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Räumliche Kontexte wie etwa Nachbarschaften, Städte oder Bundesländer unterscheiden sich 
hinsichtlich ihrer sozio-strukturellen Gegebenheiten. Diese unterschiedlichen räumlich strukturierten 
Kontextbedingungen haben in vielerlei Hinsicht Folgen für die in ihnen lebenden Individuen. So 
können Bedingungen in regionalen Kontexten individuelles Verhalten und Haltungen prägen und 
Einfluss nehmen auf individuelle Lebenschancen. Diesen Überlegungen folgend wird der Frage 
nachgegangen, inwiefern sich sozio-strukturelle Bedingungen im räumlichen Lebensumfeld auf 
Bildungsübergänge nach Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung auswirken.  

Aus der Forschung zu Disparitäten beim Zugang zu beruflicher Qualifizierung ist bekannt, dass der 
Anteil an Abiturient/innen, die eine Ausbildung einem Studium vorzieht, in den letzten Jahren 
angestiegen ist. Neben vorangegangener Bildungsleistung übt insbesondere der soziale Status der 
Eltern Einfluss auf die Studier- respektive Ausbildungsentscheidung junger Erwachsener. Daneben ist 
bekannt, dass Studienberechtigte mit Migrationshintergrund, trotz vielfach vorhandener geringerer 
Bildungsleistungen, häufiger ein Studium aufnehmen.  

Mit Blick auf regionale Faktoren ist die Forschungslage weit weniger eindeutig. Forschungsbedarf 
besteht vor allem hinsichtlich der Alternativen (z.B. Universitäts-, Fachhochschulstudium versus 
Ausbildung), die Hochschulzugangsberechtigte angesichts einer spezifischen regionalen Situation 
wählen. Zudem ist wenig über die geografische Ausdehnung räumlicher Kontexteffekte bekannt.  



Darüber hinaus kann angenommen werden, dass nicht alle Individuen, die spezifischen regionalen 
Bedingungen ausgesetzt sind, gleichermaßen von diesen beeinflusst werden. Bestimmte individuelle 
Faktoren – wie die soziale und ethnische Herkunft – bedingen eine stärkere, respektive schwächere 
Beeinflussung durch Kontextfaktoren – wie der regionalen Infrastruktur oder der lokalen 
Arbeitsmarktsituation.  

Auf Basis der retrospektiv erhobenen Erwachsenenkohorte (Startkohorte 6) des Nationalen 
Bildungspanels (NEPS: SC6) werden bestehende Forschungslücken bearbeitet. Das NEPS enthält 
umfassende Informationen zu individuellen Bildungsverläufen. Für den Zeitraum von 1986 bis 2011 
werden die Daten mit regionalen Informationen zu Arbeitslosenquoten, Bevölkerung, 
Studienfachangebot sowie Studierendenzahlen auf der Ebene von Gemeinden (LAU-2) angereichert. 
Auf Basis von Daten des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) stehen 
Informationen über Fahrtzeitdauern zwischen Gemeinden zur Verfügung. Dies ermöglicht die 
räumlichen Einheiten flexible zu Fahrzeitradien zu aggregieren. Dieses Vorgehen erlaubt eine 
räumliche Verortung der Effekte sozio-struktureller Kontextmerkmale.  

Ein weiteres Ziel der Analysen besteht darin herauszuarbeiten, inwiefern regionale Kontexte nach 
sozialer Herkunft variieren. Zu diesem Zweck werden Interaktionsmodelle zwischen 
Kontextindikatoren und Indikatoren des sozialen Status der Eltern (z.B. Schul- und Berufsbildung der 
Eltern, Migrationsstatus) berechnet.   

Die Analysen zeigen, dass regionale Kontextfaktoren Einfluss auf Bildungsübergänge 
Studienberechtigter haben. Insbesondere bei höherer regionaler Arbeitslosigkeit wird ein Studium 
einer Ausbildung vorgezogen. Für Kontextfaktoren in einem erreichbaren (15- bis 30-
Fartzeitminuten) räumlichen Radius zeigen sich die deutlichsten Effekte. Während 
Hochschulzugangsberechtigte mit hohem elterlichem Sozialstatus (nahezu) unabhängig von 
Kontextfaktoren die universitäre der beruflichen Ausbildung vorziehen, ist das sozio-strukturelle 
Umfeld für junge Erwachsene mit niedrigerem Sozialstatus der Herkunftsfamilie ungleich 
bedeutsamer.  

 


